Eine angebliche Praktik wider Kurfürst Friedrich IV. von der Pfalz aus dem Jahre 1597 by Oberndorff, Graf Lambert von
II.
angebliche Makük
wider
aus äem Iahse 1597.
Nach Akten äer Deiäelbesges llmversitätzbibliothek
mitgeteilt von
von
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02349-0093-3
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02349-0094-9
Einleitung.
'ie anbei im Wortlaute folgenden Dokumente betreffen zwar
kein Ereignis von weittragender Bedeutung, bieten aber immerhin ein
Stück intimes Leben aus dem Ende des 16. Jahrhunderts. Der Um-
stand, daß die Oberpfalz den Schauplatz der Handlung bildet, und daß
die geschilderten Vorgänge auf die inneren Zustände dieses Landes in
jener Epoche einige Streiflichter werfen, schien mir die vorliegende
Veröffentlichung in unserer Zeitschrift zu rechtfertigen.
Der Tatbestand, der sich beim Lesen dieser Schriftstücke vor unserem
geistigen Auge entrollt, ist folgender:
Anfang Apri l des Jahres 159? erschien bei dem in der N ü r n -
berger Vors tad t W ö r d t wohnhaften Kaplan Magister G a b r i e l
Helmreich ein Bote und meldete ihm, der ihm befreundete F r i e d r i c h
S a u e r m a n n a u s K a l k r e u t h befände sich im Gasthause zum Mohren-
töpflein und lasse ihn bitten, ihm daselbst Gesellschaft zu leisten; der
Geistliche folgte dieser Aufforderung und fand den Sauermann bereits
in einer größeren, ihm fremden Gesellschaft. Das Gespräch drehte sich
um verschiedene Gegenstände. Unter anderm kam man auch auf K u r -
fürst F r i ed r i ch IV . zu sprechen. Da erzählte Friedrich Sauer-
mann, es sei ein fremder Mann aus H i r schau zuvor dagewesen und
habe geäußert, der Kurfürst sei doch etwas allzu streng und scharf
gegen seine Untertanen. Als Beweis für die Unzufriedenheit derselben
habe der Hirschauer unter anderm angeführt, in einem Nürnberger
Wirtshause habe neulich ein Edelmann seinen Kopf zum Pfände ge-
setzt, daß der Kurfürst zwischen jetzt und Iohanni tot sein werde.
Näheres über die Person des Edelmannes und den O r t des Gespräches
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habe aber der Mann aus Hirschau nicht angegeben. Kurz darauf ent-
fernte sich Magister Gabriel Helmreich und begab sich nach Hause.
Einige Wochen später befand sich derselbe in Geldverlegenheit und
wandte sich schriftlich an seinen Freund und Duzbruder, den Pfarrer
zum Regensberg Johann Kreuchauff , um ein „fürlehen". Offen-
bar hatte er inzwischen über die Erzählung im Mohrenköpflein nach-
gegrübelt und war bereits zu dem positiven Ergebnis gelangt, es
bestehe eine Verschwörung gegen Kurfürst Friedrich IV . oder eine
solche sei wenigstens im Entstehen begriffen, denn am Schlüsse des
Briefes schrieb er „es spinne sich etwas wunderliches gegen den Pfalz-
grafen an, und er hoffe den Grund dieser Praktiken noch zu erfahren."
Dieser geheimnisvollen Andeutung schloß er die Erzählung des Fremden
aus Hirschau an mit der üblichen Bitte um Diskretion.
Vermutlich hoffte Helmreich auch durch diesen effektvollen Schluß
den üblen Eindruck seines Pumpversuches abzuschwächen.
Es traf sich nun, daß zwei Tage darauf Herr H a n s P h i l i p p
S t i e b a r von Bu t t enhe im auf E r m r e u t h dem Herrn Pfarrer
Kreuchauff einen Besuch abstattete. I m Laufe des Gespräches fragte,
wie das nun einmal Sitte ist, der Edelmann den Pfarrer, was es
denn Neues gebe? Derselbe erwiderte, er habe allerdings eine selt-
same Zeitung erhalten, denn zu seinem Schrecken habe sein Freund
Gabriel Helmreich ihm aus Nürnberg geschrieben, Kurfürst Friedrich IV .
werde, ehe Iohanni angebrochen sei, tot sein!
Auch Stiebar erschrack als getreuer Lehensmann nicht wenig und
bat, den betreffenden Brief lesen zu dürfen. Nachdem er dies getan,
riß er das Stück, das die schlimme Mär enthielt, ab und steckte es
mit Genehmigung des Pfarrers zu sich.
Am nächsten Tage nun sandte er einen Boten an den k u r f ü r s t -
lichen Richter zu We is fenoe J o h a n n S i n g e r mit der Bitte,
auf halben Wege zwischen Ermreuth und Weissenoe mit ihm zusammen-
zutreffen, da er ihm Wichtiges zu eröffnen habe. Der Beamte folgte
sogleich der Aufforderung und traf den Edelmann auf der dem Kloster
Weissenoe gehörigen A i c h a - M ü h l e . Geheimnisvoll führte ihn dieser
an einen „sonderbahren" (abgesonderten) O r t und erzählte von seinem
Besuch bei dem Pfarrer zum Regensberg und von der wunderseltsamen
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Zeitung. Auch übergab er dem Klosterrichter das Fragment des Helm-
reichschen Briefes, der hohen Obrigkeit es überlassend, die geeigneten
Maßregeln zu treffen.
Diefe letztere dankte ihm pflichtschuldigst für die betätigte loyale
Gesinnung und versprach, dieselbe in ihrem untertänigsten Berichte ge-
bührend hervorzuheben.
Am andern Morgen ging denn dieser Bericht nach A m b e r g ab,
wo sich der Pfalzgraf gerade befand, zugleich mit dem untertänigsten
Bemerken, Herr von Stiebar sei zu weiteren Nachforschungen wohl
der geeignete Mann und habe sich auch bereits dazu erboten.
Am Sonntag den 1. M a i wurde Singers Bericht dem Kurfürsten
vorgelegt. Welchen Eindruck er auf diesen machte, wissen wir leider
nicht. Jedenfalls erschien dem Pfalzgrafen die Sache weiterer Unter-
suchung wert, denn er betraute mit dieser heikein Angelegenheit seinen
Landr ichter zu Auerbach K l a u s He in r i ch von Eberbach.
Der Landrichter brach Montag frühe auf und r i t t zunächst nach
Weissenoe, wo er abends „ziemlich spatt" eintraf und sogleich den
Hans Philipp Stiebar auf den nächsten Morgen zu sich bestellte. Der
Edelmann erschien pünktlich und erhielt ein (jedenfalls sehr gnädiges)
Handschreiben des Kurfürsten und von feiten des Herrn Landrichters
Ermahnungen zum eifrigen Weiterforschen. Stiebar beteuerte nochmals
seinen Eifer und r i t t sogleich nach Regensberg zu Pfarrer Kreuchauff,
den er aber verfehlte. Mittwoch frühe suchte er ihn daher abermals
auf. Der Geistliche wußte jedoch nichts Neues in der Sache zu
melden, und deshalb bat ihn Stiebar, er möge dem Helmreich schreiben,
ihm Bücher aus Nürnberg zu beschaffen und letzteren dabei zugleich
um nähere Auskunft über die angebliche Verschwörung bitten, den
Brief besorgte ein von Stiebar abgesandter Bote mit der Weisung,
die Antwort Helmreichs direkt an den Edelmann abzuliefern. Dieselbe
traf Donnerstag abend bei Stiebar ein und enthielt nur die Zu-
sicherung weiterer Mitteilungen in der bewußten Angelegenheit. Da
nun zunächst nichts weiteres vom Regensberg zu erfahren war, r i t t
Klaus Heinrich von Eberbach mit zwei kurfürstlichen Handschreiben, je
eines für den R a t von N ü r n b e r g und für den R a t s h e r r n
H i e r o n y m u s B a u m g a r t n e r versehen von Weissenoe.nach Nürnberg.
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Freitag Mittag traf er dort em, doch empfing ihn Baumgartner erst
Samstag frühe um 6 Uhr.
Der Ratsherr nahm das kurfürstliche Schreiben in Empfang,
meinte aber, Helmreich, der ein o l a m a n t und D e u t w e g (leicht-
fertiger Schwätzer) sei, habe wohl aus Unbesonnenheit eine Räuber-
geschichte erzählt. Immerhin versprach er, ihn im geheimen zu ver-
hören, was aber erst am Nachmittag möglich sei; da er vormittags
Ratssitzung habe, und Helmreich ziemlich entfernt in der Vorstadt
Wördt wohne.
Der Landrichter war damit einverstanden, wünschte aber, im Falle
Helmreich leugnen sollte, zugezogen zu werden, um ihn durch seine
beiden Schreiben zu überführen.
Der unglückliche Kaplan wurde auch „bald nack Essenszeit" ver-
hört und schilderte den Vorgang im Wirtshause zu Wördt, wie er
umstehend im Eingange dargestellt ist. Er beteuerte bei seinem Ge-
wissen, daß ihm sonst nichts bekannt sei und er auch die beiden großen
Unbekannten, den Edelmann und den Mann aus Hirschau nie gesehen
habe und nicht wisse, wer sie seien.
Da Herr Klaus Heinrich von Eberbach nach diesem Verhör so
klug war, wie zuvor, bat er, doch den Friedrich Sauermann auch zu
vernehmen. Baumgartner aber wollte nicht daran und machte Aus-
flüchte: der Sauermann, meinte er, sei schwer herbeizuzitieren. . E r
wohne zu Kalckreuth auf einem zwischen Nürnberg und Brandenburg
streitigen Gebiete und sei eine psrZona va^abunäa, die nicht leicht zu
Hause anzutreffen sei. Da er ihm (Baumgartner) übrigens ve r -
schwägert sei, möchte er mit der Geschichte nichts zu tun haben.
Der Kurfürst solle sich an den Rat um Vernehmung des Sauermann
wenden.
Infolgedessen beantragte der Landrichter, (wohl auf grund des
mitgebrachten kurfürstlichen Schreibens) bei einem Hochwohlweisen Rat,
den p. Sauermann am Montag vernehmen zu lassen und bat nochmals
Sonntags nach dem Mittagessen Herrn Baumgartner um Unter-
stützung in dieser Sache.
Leider bricht hier der Bericht Eberbachs ab, so daß es ungewiß
bleibt, ob Sauermann vernommen wurde. Ein positives Resultat,
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den eifrigst gesuchten „Grund" der Praktik, hat die Untersuchung an-
scheinend nicht ergeben. Der Landrichter verließ Montag mittags oder
spätestens Dienstag früh Nürnberg und scheint seinen (leider unvoll-
ständigen) Bericht am 10. M a i auf der letzten Station der Rückreise
verfaßt zu haben. Vermutlich kam ihm beim Schreiben der Gedanke,
daß er ja den Kurfürsten nicht viel später erreichen werde, wie sein
Bote und daß ein mündlicher Bericht für seine resultatlose Sendung
genüge.
Diesen mündlichen Bericht hat er am Mittwoch den 11. M a i 1597
tatsächlich erstattet, denn Kurfürst Friedrich IV . bemerkt in seinem
Tagebuche') unter diesem Datum: „Hab ich mit Eberbach etlicher
fachen geredet". Der Pfalzgraf hat demnach auf den Bericht des
Landrichters hin die Sache unter den Tisch fallen lassen.
Über den so eifrig gesuchten Grund der herrschenden Unzufrieden-
heit kann kein Zweifel sein. Er lag in den religiösen Verhältnissen^)
Helmreich sagt ja auch im Verhör, es sei bei dem Gespräche im
Mohrenköpflein nicht gesagt worden, ob das Attentat auf den Pfalz-
grafen der R e l i g i o n wegen oder aus anderen Gründen geschehen
sollte. Er ist also darum gefragt worden, woraus hervorgeht, daß die
maßgebenden Stellen über den Grund im klaren waren.
Gerade zu jener Zeit hielt der Pfalzgraf, der sich schon seit Hälfte
Januar 1596 in der Oberpfalz befand, eine Kirchenvisitation zu Amberg
ab, die am 12. Apri l 1597 begonnen hatte. Am 14. hatte er von der
Stadt Amberg ein t ru t z iges Schre iben bekommen!') Leicht mög-
lich, daß diese Visitationsabsichten schon etwa 8 Tage vor Beginn be-
kannt wurden und die böse Redensart des Edelmannes hervorriefen.
Doch es würde zu weit führen, auf diese Verhältnisse näher einzugchen.
Abschr. Heidelbg. Unw.-Bibl. Cod. 631., Original in München R.-Arch. Ge-
druckt in Zeitschr. für die Gesch. des Oberrheins (Nons) Bd. 33. S . 301.
') Zwischen Lutheranern und Calvinisten herrschte zu jenen Zeiten stets große
Spannung; der Kurfürst begünstigte den Calvinismus, während der größere Teil der
Bevölkerung, und namentlich der Adel, an der Augsburger Konfession festhielt.
' ) Tagebuch des Pfalzgr. sud äato 11. 12. 14. Apri l und 1. Ma i 1597.
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Mr. I.
Bericht des Alofierrichters Johann Singer zu Meissenoe an Anrfürft
Friedrich IV. a. H. (Meiffense) den 30. April 1597.
(Heidelberg Univ.-Bibl. Coä. kai . 6ei-iu. Nr. V l l l S . 74—76 6xo1. Papierfolio-
bogen mit dem pfälzischen Wappen unter einer Krone als Wasserzeichen 2 ' / , Seiten
Text, das aufgedrückte Ringsiegel abgefallen. Original.)
Durchleuchteter Hochgeborner Churfürst, Ew. Churfstl. Gn. seind
Zue schuldigsten gehorsam mein gantz underthenigste Dienste Jeder Zeit
mit allem Fleiß Zuvorn. Genedigster Herr E. Churfstl. Gn. solle ich
und'thenigist unbericht nicht lassen, daß mir gestern (Freitag den
29. April) im mittage Hannß Philipps Stieber von Puttenheim zu
Ermbrenth einen E. Churf. Gn. Closters Und'thanen Zuegeschickt und
mich bitten Lassen, von hierauß uf halben Wege gegen Ermbreuth Zue
im Zuekommen, er hette waß nöttiges mit mir zu reden. Unnd alß
ich seinem begern alßbalden stat gethan, Hab ich gedachten Stieber uf
deß Closter Mühle, die Aicha Muhl genant, angetroffen, der mich alß-
balden uf ein sonderbar ort gefurth und mir angezeiget, daß er ehe-
gestern (Donnerstag den 28. April) zum Regens Perge bei dem Wiesen-
thauerischen Pfarrer wer gewest und ihne unter andern gefragt, waß
er vor Zeittung hette. Gedachter Pfarrer geantwort es weren') ihme
wunderseltsame Zeitung von des Alten Pfarrers zu Gravenberg Sohne
N . Gabriel Helmreich Pfarrern zu Nurberg (8io!), so sein Dutzbruder
wer, zugeschrieben worden?) Daß Nemblichen solche Praktiken über
„es weren", Correctur im Manusfkr., statt „er hette".
Der Brief fehlt leider.
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dm Pfaltzgraue Friederichen Churfurften:c. gehen sollten, daß derselbe
ehe Iohanstag keme getötet werden sollte, darüber er dann selbsten
erschrocken were.
Darauff hette Stieber ihne gebetten, ihme angeregt schreiben
Lesen Z u lassen unnd alß ers seinem anZeigen nach alfo befunden,
hette er mit angeregtes Pfarrers guten willen diese Ieittung vom
brieff in welchem sonsten nur gemeine Sachen sie beede betreffent ge-
standen, herabgerissen, welche er mir uff mein vleissige bitten Zuege-
stellt unnd ich dieselbe E. Churfstl. Gn. (in Or ig ina l s ) hiemit und'thenigst
Zue derrselben genedigster nachRichtung hieeingeschlossen Zue sende.
Und habe mich auch darneben gegen gedachten Stieber solcher getreuer
mainung, so er Zue E. Churfstl. Gn. Tregt, bedantht unnd daß ich
alles daß Dieselben und'thenigst berichten wollte, es auch E. Churfstl. Gn.
gegen ime mit sondern gnaden erkennen wurden, angedeut.
Wofern es nun E. Churfstl. Gn. in diesem etwas weitters Zu
erkundigen erheblich achten sollten, So könnte solches meines und'thenigsten
doch unmaßgebigen erachtens nicht besser geschehen, dann wann E. Churfstl.
Gn. mir gestrengen bevelch hierauff Iüekommen liessen und darinnen
des Stiebers treue mainung mit angehengter gnad Rhumete. Daß
wurde im wolgefallen und dadurch eufferig werden, solchen Ieittungen
(in erwegung im sonsten in solchen fachen kein Unkosten Thauert,) für
sein p(er)son, weiln er an allen orten seine kundschafft hat, nach Zu-
trachten. Inmassen er sichs dann auch allbereit(s) gegen mir erbotten
mit dem vermelden, es feie ihm fast nichts erfchrecklichers in langer
Zeit, alß diese Zeittung Zuekommen. Wolle noch wol etwas, wo diß
herkomme (verhoffe er), erfahren.
E. Churfstl. Gn. mich hiebei I u e beharrlichen gnaden und'thenigst
bevelhendt Dat. 30. Apr i l ao. 97.
E. Churfstl. Gn.
Und'thenigst
gehorsamer
R ich te r zu Weissenoe
3ohann 5mger.
i) Fehlt im Akte.
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Adresse: Dem Durchleuchtigisten Hochgebornen surften und Herren
Herren Friedrichen Pfaltzgraven bei Rhein deß heyl. Rom. Reichs
Ertzdruchssässen unnd Churfürsten, Herzogen in Bayern lc. Meinem
genedigsten Herren.
K a n z l e i v e r m e r k an beiden Schmalseiten der Adresse: Richter zu
Weissenoe p. einer wider Pfaltz vorhandener practiken halber.
?.(rae86ntatum) Zu Amberg den 1. Mai ao. 97.
KchreiVen Aurfürst Zkledrichs IV. an den Mat von Mruberg H. H. Amberg
den 1. M a i 1597.
(Heidelberg Univ. Bibl. Oo6. ?a1. Qerm. Nr. V I I I . S. 78—80 6xo1. Papierfolio-
bogen mit den: pfälzischm Wappen mit Helmzier, zu deren beiden Seiten die
Buchstaben N.(!eotor) ?.(»Iatinu8) als Wasserzeichen; zwei Seiten Text. Original
mit Unterschrift und Oblatmsiegel des Pfalzgrafen.)
Mriedrich von Gottes gnaden Pfaltzgrave bei Rhein, des heiligen
Römischen Reichs Ertztruchseß und Churfürst Hertzog zu Baiern zc.
Unfern günstigen grus Zuvor Ersame, weise, liebe, besondere.
Wi r mögen euch I m vertrawen günstiglich nicht pergen, Wie unns
glaubwürdig nicht allein angelangt, sondern haben auch den Buchstaben
des schreibens selbst gesehen, darinn auß Nürnberg von eurer Kirchen
Diener einem M . Gabriel Helmreich nach RegensPerg also geschrieben
würdet, es spinne sich etwas wunderlichs wieder unns ahn. Deßwegen
er doch noch den grundt zu erfahren verhoffe. Und hette sich ein
Edelmann zu Nürnberg öffentlich über Difch vernemen lassen, ehe
Johanns tag komme, würden wir tot sein, deßen derselbe Edelmann
seinen Kopf zum Pfände setzte.
Ob dann wol unns als einem Christen durch die gnadt des all-
mechtigen wißendt, das unser Leben allein in seinen Hannden stehet,
unnd solches unns die welldt ohtt sein vätterlichen Willen und ver-
hengnus nicht umb ein Minuten verkürtzen, noch auch ein Härlein
krümmen kann, dem wir uns dann festiglich vertrawen. Jedoch weilen
seine Allmacht Je zu Zeitten einen durch wunderhahre Mittel vor
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bevorstehendem Unglück, das die menschen über I n e zu beraiten I m
Werck verwcchrnen und damit zu Christlichem wachen auhfmundern wil l ,
So könnden wir dieses, was dermaßen ausgeschrieben würdet,
nicht gar aus der acht lassen, sondern ermeßen billich unnd ohnver-
grifflich, ob einicher grund zu erlangen, nachzuforschen.
Darumb wir auch zeigern dieses unsern Ratt, Landrichter zu
Auerbach unnd lieben getrewen Claus Heinrich von Eberbach abge-
fertiget euch jnn unserm nahmen nachbarlich zu ersuchen unns zu ge-
fallen den benannten M . Gabriel Helmreich vor euch oder etliche eures
mittels zu erfordern, den mit einem leiblichen aidt zu beladen und
fürter I n n beisein gedachts unsers Landtrichters, wo er das, was er
von sich geschrieben her habe, wer der Edelmann gewesen lc. zu be-
fragen, seine ußagen (zu) beschreiben, unns bei unserm Ratt zu über-
schickhen, sonnsten aber I n n der geheim Zu behalltten. Deßen ver-
sehen wir uns werdet I r sowol von Nachbarschaft als Billigkeit wegen
kein bedenken tragen, geschicht uns damit gutes gefallen, das wir
günstiglich I n n andere weg zu erkennen geneigt. Datum Amberg den
ersten May anno :c. 97. Friedrich Pf. churfürft.
Adresse: Den Ersamen, weisen unsern lieben besondern Burgermeister
und Rhatt der Stadt Nürnberg.
M r . l l l .
Schreiben Aurfürst Friedrichs IV. an Meronymus Maumgartner
H. H. Amberg den l . Mai 1597.
(Heidelberg Univ. Bibl. Ooä. kal . 6srm. Nr. V I I I S . 76—78 sxol. Papierfolio-
bogen. Gleiches Wasserzeichen, wie Nr. I I . 2 S. Text. Flüchtig geschrieben
mit Abkürzungen). Cop ie (für dm Landrichter), daher ohne Adresse.
Oopia für Herrn Landrichter zu Awerbach.
Friedrich Pfaltzgrave Churfürst:c.
Mieber Besunder, Unns ist Deine Person derZeiten zu uns
tragenden affektion halben mehrmals gerühmet worden. Darumb wir
D i r jetzo im Vertrawen nicht mögen pergen, wie uns glaubwürdig
7 *
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nicht allein angelanget, sondern haben auch den buchstaben des schreibend
selbst gesehen, darin aus Nürnberg von einem M . Gabriel Helmreich
genant nach Regensperg also geschrieben würdet, es spinne sich etwas
Wunderlichs wider unns an, deßwegen er doch noch den grundt Zue
erfahren verhoffe und hette sich ein Edelmann zu Nürnberg öffentlich
über Disch vernehmen lassen, eher Iohannstag komme, würden wir
tot sein, deß derselb Edelmann sein köpf zu pfandt setzte. Nun wißen
wir als ein Christ durch die gnade des allmechtigen wol, daß unser
leb(en) allein I n seinen Händen stehet und solches unns die wälde ohn
sein vätterlich willen und verhengnus, nicht umb ein Minuten verkürtzen,
noch auch ein Härlein krümmen kann, dem wir uns auch festiklich ver-
trauen. Jedoch weilen sein allmacht jeZuZeit ten einen durch wunder-
bahre Mittel vor bevorstehendem Unglück, das die menschen über Inne
zu bereiten I m werk, verwahrnen und darmitt zu Christlichem wachen
auffnmndern wi l l , so künden wir dieses, was dermaßen ausgeschrieben
würdet, nicht gar auß der acht lassen, sondern ermeßen Mich und
unvorgreifflich, ob einicher grundt zu erlangen oder zu forschen.
Darumb wir gegenwertigen unfern Rhat Landtrichtern zu Auer-
bach und lieben Getrewen Claus Heinrich von Eberbach :c. abgefertikt,
dich inn unserm nahmen zu ersuchen unns Zu gefallen I n der eng
den benanten M . Gabriel Helmreich vor dich in dein behausung zu er-
fordern und in seinem beisein, wo er das, was er von sich geschrieben
her habe, woher der Edelmann gewesen, zu befragen, seine ußsagen zu
beschreiben, I m vertrawen zu behalten und uns durch unfern Land-
richter zu berichten. Versehen unns daruff gnediglich du werdest uns
hierinn zu willfahren einich bedenken nicht tragen und vi l mehr auch
I n n ander weg nachzufragen geneigt sein. Dar in geschickt uns an-
genehmes gefallen, daß wir in gnaden mit Diensten, wie die gevallen,
zu erkennen geneigt. Dat. Amberg den ersten May ao. 97.
An Hieronymus
Baumgartner.
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Mr. lV.
Bericht des Landrichters zu Auervach tzlaus Keinrich von Oberbach.
(Mnvollstündig.)
(Heidelberg Univ. Bibl. Ooä. ?a1. <36rm. Nr. V l l l . S . 80—82 sxoi. Papierfolio-
bogm mit gleichem Wasserzeichen, wie Nr. Hund I I I 3 ' / , Seiten Text. Flüchtig
geschrieben und sehr gekürzt. Unvollendetes Konzept oder gleichzeitige Kopie?)
Durchleuchteter Hochgeborner Churfürst. Gnedigster Herr, em-
pfangenem befelch zu gehorsambster Folge bin Ich Montag den 2. Ditz.
zu abents einkommen^) und dieweill es etwas spatt, dann Zimblicher
sieben Meilen dohin, So Hab ich doch noch damals Hans Philipps
Stieber ersucht, daß er Dienstags (den 3. Ma i ) zum Frühesten Nach
Weissenoe unbeschwert kommen wolle, welchß dann beschehen und nach
dem Ich Ihme E. Ch. G. schreiben^) unterthenigst überantwortet, I n
auch ferner ersucht, ehr wolle Zu besserer bestendiger erkundigung seins
theils noch müglichen vleiß anwenden. S o hat ehr sich als baldt da
zu erbotten mit vermelden, daß ehr sich als E. Ch. G. getrewer Lehen-
mann hierzu schuldig erkennete, wie denn die erste Anzeig auch pflichten
Halberbill ich von Ihme beschehen. Unnd damit desto sicherer zu gengen^)
(8io), S o ist er selbst uwer Markt- . . . . . (??)^) nach Regensperg
geritten aber damals den pfarhern nicht antroffen derentwegen solches
notwendig bis uff Mittwoch (den 4. Ma i ) frue eingestellt werden
müssen. Do ehr dann wiederumb unter einem andern schein zu dem
pfarher kommen, auch von I h m begert, ob ehr etwas seither von der
bewußten Ieit tung erfahren, welches der pfarher verneint, dann Ihme
bis daherr kein ferner schreiben aus Nürnberg Zukommen. Die weill
aber Stieber den pfarher gebetten, I h m etzliche Bücher von Nürn-
berg bringen zu lassen, S o hat ehr auch begehrt, ehr wolle dem
Helmreich, deme ehr der Bücher halber geschrieben, darneben seiner
Zusag ersuchen und bitten, fernern bericht, wehr die Ding geredet, wo,
in weßen beysein und zu waß Zeit. Welches der pfarher gethan und
' ) I n Weifsenoe. (?) — ') Das Schreiben fehlt leider. — ') Wohl wahrscheinlich
„gehe n." — *) Nicht zu entziffern! (Wahrscheinlich Neunkirchen?)
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dem Stieberischen booten daß schreiben )^ zugestellt, welchem Stieber
zuvor befohlen, daß ehr die antwort nicht dem pfarher Sondern Ihme
Stiebern stracks liefern solle. Wie auch, aber erst Donnerstag (den
5. Mai ) zu abent beschehen, dieweil Helmreich den Mittwoch nicht zu
Nürnberg anzutreffen gewesen und hett gleichwol Helmreich allein dies
geschrieben, waß ehr zugesagt, soll gewiß gehalten werden, allein sol es
der pfarher in der S t i l l halten, wie E. Ch. G. aus dem original(i) Nr. 1
gnedigst zu (er)sehen.^) Weil da sust ferners I n der eill nichts zu er-
sehen gewesen, bin ich den Freitag nach Nürnberg geritten und ob ich
wol fruer tagzeit allda ankommen, So hat doch Herr Hieronimus
Paumgartner so viel, sonderlich im Spittel, den gantzen tag zu thun
gehabt, daß ehr allein nicht anzutreffen gewesen.
Aber Sambstags frue für (vor) 6 Uhr hat ehr mich gehört, auch
E. Ch. G. schreiben unterthenigst verlesen, und ob er wol in dem ge-
danken gestanden, dieweill solchs von dem Helmrich herrurt, so ein
olamaut und Deutweg ist, wi l l (da)rumb(?) ihn den Baumgartner
gedunken (?), wie (?) ehr (?),^) auch sunst ein leichtfertiger gesell, daß
solch aus eilicher unbesunnen rede komme. Jedoch so woll ehr I n
verhören I n geheim und vermeine ehr werde die warheit bekennen,
do ehr in meinem abwesen gehöret würdt, als do ehr sich in meinem
beisein scheyen (8io!) möchte. Und derweill er Baumgarwer vor mittag
in Rath müste auch der Helmrich so von etlichen Geschlechter mit einer
Pfründe prybendirt, für Nürnberg I m Wehr wonete, so könnte solchs
vor mittag nicht beschehen, damit ich dann mußte zufrieden sein, allein
Hab ich begert, wofern ehr Helmrich (aus) rewe die Ding gar ver-
neinen würde, daß er I n n meiner Gegenwart zu besprechen, da wole
ich Ihme sein Handtschrift, die ich dem H. Paumgartner vorgezeigt,
vorlegen, Und ist hieruff baldt nach essens Helmreich verhört worden,
welcher weitters nicht hatt wissen wollen, dann laut Nr. 2 zu befindend)
Welche Aussag mir Herr Paumgartner alsbaldt zugeftalt. Und wie
ich begert Ehr wolle den angebenen Friedrich Saurmann auch ver-
y Das Schreiben fehlt. — ') Das Schreiben hat keine Bedeutung. — 3) Die
Stelle ist nicht sicher zu entziffern, doch ist dieser Wortlaut der wahrscheinlichste. —
*) Folgt nachstehend. ^
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hören, hat er angezeigt, daß ehr woll zu Kalkreit, dessen hohe Obrig-
keit zwischen Brandenburg und Nürnberg strittig I n Nürnbergischer
Bottmessigkeit gesessen, wehr aber vazadunHkl. M s o n a nicht allzeit
anzutreffen, so wolte ehr wegen seiner leichtfertigst angesehen er
Ihme geschwägert nichts gern allein zu thun haben, allein da E. Ch. Gn.
einen E. Rath zu Nürnberg ansuchen würden, mache ehr I h m keinen
Zweifel, er könte zur Stelle bracht und verhöret werden. Welchs
denn so balde nicht beschehen könnte, dieweill ein Rath für mittags
nicht zusammen teme, auch nicht Wissens wehr, wann der Saurmann
anzutreffen. Ob ich auch damals weiters nicht ausgericht, So Hab
ich doch (in bedenkung Ich zuviell Zeit I n diesen Ungewissen Dingen
verabsäumt, auch vielleicht, do ich lang zu Nürnberg versumete, er den
Saurmann prevenirn werde, Sonderlich, da ich auf den Montag die
Ding bei dem Rat hatte gesucht, Sonntags nach dem Mittagessen
Herrn Paumgartner widerumb angesprochen unnd uff befelch E. Ch. Gn.
begert, ehr wolle die sach nach E. Ch. Gn. gnedigstes begehrn selbsten
erwegen und doch dahin richten, daß der grundt von dem Saurmann
gebracht werden möchte
(Hier bricht das Konzept ab.)
Beilage 2 zu Gßerbachs Bericht.
Protokoll über die Kinverneymung Kelmreichs vor dem Mal zu Aürnöerg.
(Heidelberg Univ. Bibl. (?oä. ?al. 6srw. Nr. V I l l S. 82—84 sxol. Paftierfolio-
bogm mit dem Nürnberger Wappen mit Krone (Adler nnd Schrägbalken als
Wasserzeichen. 2»/, Seiten Text ohne Unterschriften.)
Attum 7. May 4o. 1597.
M . Gabriel Helmreich Kaplan zu Wördt ist erfordert und I m e
sürgehalten worden,
Es lang meine Herren glaublich an, daß er kurz verschiener
Tagen von sich nach Regensberg geschrieben Hab, es spinne sich wider
Herrn Friedrichen Pfaltzgraven bey Rhein Churfürsten lc. etwas an,
waß daß dasselbig sey, von wem ers Hab, und wem er solches zuge-
schrieben, daß solle er anzaigen!
Sagt: vor ungeverlich 5 Wochen Hab Friederich Sauermann zu
Kalkreuth Ihme einen Pötten, daß er I n s Wirtshauß zum Moren
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kopfflin I n Wördt kommen solt, geschickt und als er erschienen, sey
under andern reden von ermeltem Sauermann auch dieses uf die Pan
gebracht worden. Wie daß irgend ein frembder Mann von Hirschaw,
dessen namen er nicht wisse') . . . . allda gewest und erzelt hat, waß
Massen Ih re Churfl. gn. gegen dero und'thanen etwas streng und scharpff
verführe und daneben ferners vermeldt, daß ein Edelmann in einem
wirtshauß allhie (wer aber derselbig gewest oder an waß orten es
geschehen seye I h m gleichfalls unbewußt) außgeben haben soll, Er wöll
seinen köpf zu Pfand setzen, wo nicht zwischen derselben Zeit und
Iohannis der Herr Pfaltzgraf todt sein solt, — ob es nun der
Religion oder waß für ander ursach halben es zu thun, das sey soviel
er gehört, nicht gemelt worden, könndts auch bei seinem gewißen nicht
anzaigen —. Solches und ein mehrers nicht Hab er guter mainung und
im höchsten Vertrawen dem Pfarrer zu Regensperg, so gen Wiesenthau
gehörig, als seinem altbetandten Freund, Johann Kreuchauf genannt,
zugeschrieben.
Uff fürhalt:
Hab er doch in seinem Schreiben Vertröstung gethan der sachen vleissiger
nachzuforschen und den wahren grundt Ihme Zuzuschreiben, soll des-
wegen anzaigen, waß er weitters deßhalb in erfarung gebracht?
Sagt : Weil er diesen Pfarrer um ein fürlehen ersucht, Hab er
obberürtes auß unverdachtem muet mit angehankt. Und obwol uff
desselben antwort und begern er sich erbotten ferner nachfrag zu haben
und Ihme wegen des grundts zu berichten, Sey doch Solches von
Ihme nicht geschehen. Und könne er nochmals bei seinem gewißen
nicht anzaigen, wie der Edelmann heiß, der solches außgeben oder wer
es sey. Wie er auch selbsten von dem Manne von Hirschau nichts
gehört, sondern waß er bemeltem Pfarrer zu Regensperg zugeschrieben
das het er allein intsr oonvßiAkmäuiu von dem Sauermann oditer
auffgefangen. Und sey über ein viertel stund nicht allda geblieben.
Hierauff ist Ihme silsntium und stillschweigen imponirt worden.
Die nächste Zeile ist ausgestrichen und unlesbar.
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